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Die Sdopfer ded Taubjtummenunterridts,
(Shlug.)

Wahrend bisdher der Untervicht hauptjachlich
pom Gefidhtspuntte der medjanijden Fertigteit
geleitet war, fafite ALHE de ["Epée im Gegen-
fab bierzu vorzugdweije die geijtige Seite der
Ausbilbung ing Auge. Er verfolgte dag Prinzip
(Grundjap, Grundregel), daf der Taubjtumme
a3 Wort durd) die Sadje, nidt die Sadje
ourd) dag Wort fennen lernen folle, er leqte
pen Schwerpuntt auf die BVegriffsentivictlung.
Diefe fei aber beim Taubjtummen nur moglich
auf Grund der natiirlichen Gebdardenjprade,
die, verfeinert und methodijch) geregelt, in eine
per Wortfpradje analoge (entfprechende) Jeichen-
jpradhe umgewanbdelt werden miiffe.  Der Laut-
fpracdhe map er nur den Wert eined LVerftdanbdi-
gungdmitteld mit ben Horenden bei, leugnete
aber ihren Cinflup auf die Cntwidlung bded
Dentvermdgensd ded Taubjtummen. Demgemdf
wenbdete er betin Unterridht in audgedehnteftem
Mape die Beichenjpradhe an, die Fingerfprade
(Daftylologie) hingegen nur im Veginne, zur
Crlernung der Sdhrift. Die Nethode ift in
den Hauptwerfen: «Institution des sourds et
muets par la voie des signes méthodiques »
(Parid, 1771) und «La véritable maniere
d’instruire les sourds et muets» (Parid, 1784),
pargelegt.

Ch. M. de 'Epée wurde tm Jahre 1756
mit einer Familie Defannt, in der {id) jwei
taubjtumme Sdpejtern bejanden, bdie bigher
bon dem inzwijdhen verftorbenen ALHE BVannin
untervidhtet tworden Iwaven. Aug religidjen
Motiven (Verweggrund, Antried) und Mitleid
entjhlof er ficd), dad begonnene Wert fortzu-
feen, und bald fronte ungeahuter Crfolg feine
unermiidliche Tdtigfeit. Die Kuude dabon
prang in die Deffentlichfeit, und bald fam e3
dabin, daf man ibm von allen Seiten taub-
ftumme Rinder uzufithren begann. ALHE
be "Cpée widmete fich) nunmehr ausjdlieplich
dem Taubjtummenuntervidht und griindete um
1760 auf eigene Koften eine Sdhule, die nad)-
ber in eine formliche Rehr- und Erziehungs-
anftalt wngewanbdelt wurbe. Seine Opfer-
willigfeit im Jntereffe jeiner Zdglinge ging fo
weit, daf er fid) jelbjt oft das Notwendigjte
verjagte. Wie er iiberhaupt fiir dad Wohl bder
Taubjtummen forgte, beweift die Defanntlic)
poetijc) verherrlichte Prozehgejhichte ded bvon
feiner Familie verftofenen taubftummen Grafen
©vlar aud Touloufe. Der eingige Wunjd),
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bent Der eble Mann begte, feine Privatanjtalt
in ein Difentlichesd JInjtitut erhoben Zu jeben,
urde bei feinen Lebjeiten nicht exfitllt. ADLE
be UCpée {tarh 1789, und erft unter jeinem
Nadfolger ADLDLE Rodhe Ambroije Sicard
exfolgte die Crridtung bder fjtaatlichen Taub-
jtummenbilbungdanjtalt zu Parid (1791).

Die bemwunderngmwerte Tdtigleit ded ADLOLHE
pe 'Cpée trug die veidhjten Friihte. Seit
bem Audgang ded adhtzehuten und namentlich
i den erjten Degennien (Degenniim = Jahr-
zehnt, ein Jeitraum von 10 Jabhren) degd neun-
zebnten Jahrhundertd wurden nidht nur in
Frantreid), jondern aud) in den meijten itbrigen
Lanbern Taubjtummenanitalten erridhtet, die
fich vorherrjchend bdad Pavifer JInftitut und
bie bort gepflegte Weethode zrum Niujter nahmen.

Der Rubhm ded Abbé de 'Epée iiberftrahlt
tm Allgemeinbervuftiein weitausd bdie Verdienjte
eined jingeren Jeitgenofjen, dem die Griindung
be3 erften deutjchen Taubjtummeninftitutsd 3u
panfen und bdeflen Methodit (Lehriveife) Heute
der Hauptjache nad) gur herrjchenden geworden
iit. Wir meinen Samuel Heinice, den
Stifter der SZaubftummenbilbungéanftaIt in
Leipzig (1778).

Jn - Deutjdhland Hatte man fih jhon im
fiebzehuten und in der erjten Haljte des adyt-
zebuten Jahrhundertd theovetijch fehr intenjiv
(frdjtig, lebbhaft) mit bem Gegenjtand bejchdftigt,
aucy fehlte es nicht hie und da an praftijcden
Crfolgen; von einem jielbewuften fyjtematijchen
(pIanmath, wiffenjdaftlich) Taubjtummenunter-
riht ift aber vor Heinice (1729 b3 1790)
nicht die Nede. Diefer bejchdjtigte fich feit
1755 auerft in Dredden, jodann ald Sdul-
lehrer i Eppendorf mit dem Untervidht taub-
ftummer Kinder, wobet er einen jolchen NRuf
exlangte, daf ihn 1777 ber Kurfiirjt von Sad)jen
berief und bdbamit betraute, ein entjprechended
Jnftitut  eingurichten.  Heinicdesd Methode
wurzelte befonbderd in derjenigen Ammannsg,
bon bem oben dad Widhtigite berichtet rnurde.
Cr bebdiente fid) Deim llnterricht vorherrichend
per Tonjpracdge und war davauf bedadht, daf
die Taubjtummen nidht allein die Sdriftzeichen,
fondern aud) die entjprechenden Laute fennen,
mithin jchreiben, Ddenten und Zugleidh) jprechen
lernten; die Gebdrdenipracdpe ertlarvte er beim
Unterricht fitr entbehrlid), ja felbjt fir jchadlich).
€8 gelang ihm mehr ald allen Yorgangern,
pent. Taubjtummen in audgedehntem Make ab-
ftratte Begriffe beigubringen. Bon Heinice
nahm Dbdie Ddeutihe Schule ihren Urjprung.



Diejer Scule exjchien dad laute Sprechen und
pas Abjehen ded von anbderen Gejprochenen
a3 der widtigite Gegenjtand ded Taubjtummen-
unterrichts.

Lom AbLE de Epée nabm die frangdiijcdhe
Sdule ibren Ausdgang; fie glaubte fich beim
Untervicht auf die Gebardenfprache, beziehungs-
wetje die Eiinftliche Beichenjpracdhe (und 1iber-
died Ddie Fingerjprache) befjchranfen zu jollen.
Der jrangdiijhen Schule folgten lange Jeit
die Anjtalten aller europdijchen Ldanber, mit
Ausnabhme der deutjden.

&3 erforderte die Arbeit einesd Jahrhunbderts,
um nad) mancherlet Mobdififationen (Abdnbde-
rungen, Milderungen) itber den Wiberjtreit der
Meinungen himwveg Zur Cinheit zu fommen,
um den Taubftummenuntervicht auj feine jeige
Hidhe zu bringen; danfbar mufp aber jtetd der
erjten grofien und cbelmniitigen Pfadfinder ge-
bacht werden. Sie haben allen jpdteren bden
Weg geebnet, fie haben bdie Grunditeine zu
einnem Bau geliefert, in dem fih) warmesd Mit-
leid, Dewunbderndwerter Scdjarffinn und nie
erlahmende Ausdauer Hharmonijd) (iiberein-
ftimmend, eintriachtiq) vereinigen.

Meine Auslandreife tm Sommer 1911,
Bon Cugen Sutermeifter. (Fortf.)

Dag FrithjtitcE genof i) in jhoner Glaz-
bevanda im ,Alten Martt”, bder wirtlih) von
hochit ebriviivdigem Alter ift und an weldhem
altgotijhe Haufer mit durchbrocdenen, himmel-
anftrebenden fpiben Gibeln ftehen. Straljund
3ahlt  ungefahr 35,000 Cinwohner, ift am
Strelajund gelegen und auf allen Seiten
bon Wajfer umgeben. Wie in den Eleineren
deutjchen Stiadten, hat auch hier jeber Strafen-
bahnmwagen nur einen Angejtellten, den Wagen-
fiithrer. Jeder Cinjteigende muf feine 10 Pig.
felbjt eimwerfen in einen Glaztajten, bder in
der bordern Wagenwand, nahe Dbeim gFithrer,
angebracdht ift. Diefer hort das Geldftitcf auf
pent Blechboden fallen und fo weifl er gleid,
ob ber frijd) Cingeftiegene Dbezabhlt Hat ober
nidht. udem fteht in allen Wagen angejdhlagen:
Dag Publifimm wird gebeten, bdie Fabhrgeld-
fontrolle ! mit audzuitben. Jc) begwetfle aber,
pb jedermann eine foldhe Aufpafjerrolle itber-

Rontrolle = Gegenaufficht.
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nimmt, und frage mid), rie e3 da bei groferem
Andrang von Leuten gehalten wird, und ob
e3 dann nicdht doc) ,blinde Pafjagiere” gibt .*

Selbjtredend juchte i) aud) die dortige
Taubftummenanitalt auf. Sie ift Elein,
nur fiv Sdywad)begabte Dbeftimmt, und 3u
meiner Ueberrajdhung fannten mid) dieje Kinder
jhon dem Namen nad), und vom BVorjteher
ecfubr id) viel Freundlicheit.

Nod) gleichen Abends veifte i) Rubelofer
foeiter. Unteriwegd bot ficdh) miv bad Sdhaujpiel
einer Drenmenden Heide, angenehm tar ber
Gerudy verjelben nicht. LVon Pajewalf aug,
wo id) umijteigen mufpte, entfithrte mid) ein
eleftrijches Schnellziiglein in rvafender Cile die
semlih lange Strece ohne Aufenthalt nac)
Stettin. Aber eime Dberleitung (elettrijche
Starfitrombdrihte mit Majten und Biigeln)
jah i) nivgendd! Auf mein verwunderted
Jragen darnad) erjubhr id), daf es ein Atfu-
mulatoren - Wagen * war, d. h. der Jug, der
nur aud einem Wagen beftand, fithrte bdie
ndtige eleftrvijhe Triebfrajt mit fid) jelbft, in
geladenen Battevien. Jd) {hrour miv jedod,
niemald 1wieder in einem jolchen Wagen 3u
fabren, denn toix wurden alle fajt von einer
Ccde in Ddie anbeve gejchleudert und muften
und frampihaft an die Banf Halten, jo ent-
felich) war dag Riitteln und Schiitteln ded
Wagend., Stehend fam man nod) am beften
bavon, aber die Beine auf die Dauexr Fu fpreizen,
macdhte auc) mitde. €3 war faft drger al3 ein
Sturm auf dem Meer.

Wie manche Lefer {ich erinnern werden, war
i) fchon einmal mit meiner Frau in Stettin,
aber an einem naftalten vegnerijchen Abend
und nod) dazu im unanjehnlidhjten Stabdtteil,
im Hafenarbeiterviertel. Die damaligen itblen
Cindriicte wurden jept volljtindig verwijdht.
Miv entpuppte fid) Stettin nunmehr al& eine
pradjtoolle Stadt mit breiten Stragen und
bielen Paldften. €3 liegt an bder Ober und
ijt mit feinen ungefifhr 237,000 Eimvohnern
ber Dedeutendite Seehandeldplag Preufens.
Geine  Sebensdwiirdigteiten fonnte id) nur
fiiichtig im  Borbeigehen geniefen, denn id
mufpte der borgeriiften Heit ivegen meine
Heimtehr bejchleunigen und mein itbriged Reife-
programum enthielt noch) jo bieles. Auch) mukte
i m erjter Qinie dad Taubjhimmenefen be-
vitdjichtigen.  Mein  exfter Gang in Stettin

1 ®Blinder Pajjagier” ift, wer ohne 3u be-
3ahlen Yeimlich mitfahrt.

2 Utfumulator = Stromipeicher, Sammler.




	Die Schöpfer des Taubstummenunterrichts [Schluss]

